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Wir bringen Leben in Ihre Vorsorge

Als Spezialist für die Vorsorgebedürfnisse des schweizerischen

Gesundheitswesens bietet die SHP für Einzelunternehmen aber auch 

für Institutionen mit bis zu einigen hundert Versicherten intelligente, 

attraktive und preisgünstige Vorsorgekonzepte.

Sie möchten Ihre berufliche Vorsorge optimieren?

Dann kontaktieren Sie uns für ein kostenloses und unverbindliches

Beratungsgespräch.

Pensionskasse SHP, Kronenplatz 1, 8953 Dietikon 1, Tel. 044 268 90 60, www.pkshp.ch

MEIERHOFER gewinnt Projekte mit Innovationskraft – Smart Data und 
 vernetzte Versorgung rücken in den Vordergrund

Die Investitionssicherheit der 
 Kunden bleibt im Fokus
Im Januar vermeldete der mittelständische KIS-Anbieter MEIERHOFER für den deutschen Markt 
grosse Deals: Zum einen gewann das Unternehmen sieben Hamburger Kliniken der Asklepios 
Kliniken GmbH, dem zweitgrössten privaten deutschen Klinikenbetreiber, und zum zweiten erhielt 
MEIERHOFER den Zuschlag der Universitätsmedizin Greifswald (UMG) für die Einführung des 
klinischen Arbeitsplatzsystems. «clinicum» berichtete online. 

«clinicum» hat bei Michaela Kainsner, Geschäfts-
führerin der MEIERHOFER Schweiz AG, nachge-
fragt, welche Auswirkung diese Projekte für die 
Schweiz haben werden. 

MEIERHOFER mischt in Deutschland 
aktuell ordentlich den Markt auf. Werden 
deutsche Kliniken künftig defi nieren, 
welche Produkte das Unternehmen 
entwickelt? 

Michaela Kainsner: Nein, denn die Produktent-
wicklung bei MEIERHOFER erfolgt nach drei 
 Kriterien: An erster Stelle stehen die gesetzlichen 
Anforderungen. Hier fokussiert MEIERHOFER 
ganz klar auf die DACH-Region. Durch unseren 
Schweizer Standort in Bern halten wir unsere 
Produkte für die Spitäler immer up-to-date. An 
zweiter Stelle stehen die Kundenwünsche. Hier 
sind die Schweizer Kunden sehr aktiv und 
 kreativ. Sie haben hohe Anforderungen an die 

Digitalisierung und wir setzen diese in den Pro-
dukten um. Drittens beobachten wir Markttrends 
– sowohl inhaltlich als auch technologisch. Alle 
drei Kriterien beeinfl ussen den Entwicklungs-
prozess unserer Produkte. 

Um auf die konkreten Projekte in Deutschland 
zurückzukommen – beide enthalten ein sehr 
hohes Innovationspotenzial. Mit der UMG folgen 
wir beispielsweise dem Trend, Big Data in Smart 
Data zu verwandeln. Eine zentrale Anforderung 
des Kunden ist es, die Versorgungsdaten gemäss 
der strengen Datenschutzvorschriften für die 
Forschung verfügbar zu machen und die Ergeb-
nisse aus der Forschung wiederum im medizi-
nischen Alltag zu nutzen. 

Dieses Beispiel spiegelt sich dann wohl im 
dritten Kriterium wieder, doch welchen 
Einfl uss hat die Asklepios Kliniken 
Gruppe, immerhin ist sie mit einer Beteili­
gung von 40 Prozent bei MEIERHOFER 
eingestiegen? 

Die Asklepios Kliniken GmbH sichert mit der 
Beteiligung ihre Investition in die KIS-Strategie. 
Auf die operative Arbeit von MEIERHOFER hat 
Asklepios keinen Einfl uss. Gleichzeitig investiert 
Asklepios anteilig zum Umsatz in die Produktent-
wicklung bei MEIERHOFER. Diese fi nanzielle 
Sicherheit stärkt unsere Innovationskraft. Sie 
wissen selber, dass viele Einrichtungen der 
Gesundheitsversorgung streng haushalten 
 müssen und Preise deshalb gerne gedrückt wer-
den. In diesem Kontext ist die Beteiligung der 
Asklepios eine bedeutsame Investition in unse-
re Produkte, die garantiert an den Bedürfnissen 
der Anwender ausgerichtet entwickelt werden 
und von denen auch die Schweizer Spitäler pro-
fi tieren. Ein Beispiel ist das gemeinsame Ent-

wicklungsprojekt zum Thema Dokumenten-
management. 

Bleibt noch die Frage, ob Sie als Mittel­
ständler in einem zunehmend von 
 Konzernen dominierten Markt das alles 
stemmen können?

Wie wir vergangenes Jahr erlebt haben, schützt 
auch die Grösse ein Unternehmen nicht davor, 
vom Markt zu verschwinden. Doch das wird bei 
MEIERHOFER nicht passieren. Das Interesse, 
MEIERHOFER als IT-Partner zu wählen, zeigt, 
dass wir als fl exibler Mittelständler mit Fokus 
auf Interoperabilität überzeugen können. Die 
Entscheidung des Asklepios-Konzerns ist ein 
klares Bekenntnis zu MEIERHOFER und unseren 
Produkten. Die Beteiligung bedeutet für die 
Bestandskunden Innovationssicherheit und 
Investitionsschutz.

Was denken Sie, ist neben der Stabilität der 
MEIERHOFER AG noch Grund dafür, 
dass Ihnen die Kunden vertrauen?

Ich sehe in der Entscheidung dieser grossen 
deutschen Player für MEIERHOFER eine deutli-
che Bestätigung der Qualität unserer Produkte. 
Die wichtigsten Themen in allen Projekten sind 
Prozessmanagement und -steuerung, ausser-
dem die Integration, Stichwort KIS als Basisplatt-
form oder Backbone mit Kombination von Fach-
lösungen, beispielsweise für die Intensivmedizin 
oder die Medikation. Auch bei Schweizer Kunden 
haben wir, beispielsweise mit der Klinikgruppe 
Hirslanden, gezeigt, dass wir bei Prozess-
management und IT-Integration ganz vorne mit-
spielen.
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